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während ich diese Zeilen im Mai 
schreibe, freue ich mich an den 
blühenden Bäumen und dem Vo-
gelgezwitscher. In vielen Gärten 
leuchten die Tulpen in Rot, Gelb, 
Orange… und bringen Farbe in die 
Welt. Das tut meiner Seele wohl.
Wenn Sie das Kirchblättle lesen, 
wird es wohl richtig warm sein… 
die Bäume voller Laub und die 
Blütenpracht der Blumen noch 
beeindruckender. Wie wunderbar 
doch die Schöpfung ist!

Wenn die Schmetterlinge feder-
leicht durch die Luft flattern, die 
Bienen geschäftig summen, eine 
Katze behaglich schnurrt, ein 
Hund freudig mit dem Schwanz 
wedelt… das alles gehört zu den 
unzähligen Geschenken, die Gott 
uns gemacht hat und macht.

Und wir dürfen diese schöne Welt 
sehen, hören, riechen, spüren. 
Sehen Sie sich die Blumen an. 
Und wenn Sie nicht sehen kön-
nen, dann riechen Sie sie oder 
fühlen Sie sie. Und dann sagen Sie 
sich: Diese Blumen sind ein Gruß 
Gottes an mich. Wenn ein sanfter 
Wind Ihre Wange streichelt, dann 
stellen Sie sich vor: Das ist ein 
Zeichen der Liebe Gottes, die Sie 
zärtlich berührt.

Die Schöpfung ist nicht nur groß-
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in vielen Pflanzen auch noch eine 
Reihe von Wirkstoffen heran-
wachsen, die für Mensch und Tier 
heilsam sind.

Der Beter in Psalm 104 ruft aus 
(Vers 24): „HERR, wie sind deine 
Werke so groß und viel! Du hast 
sie alle weise geordnet, und die 
Erde ist voll deiner Güter.“ Lesen 
Sie doch diesen Psalm wieder ein-
mal. Oder hören Sie sich im Inter-
net das Lied an „Über dem Meer 
baust du dein Haus“, das sich an 
die Worte in Psalm 104 anlehnt. 
Man kann dabei gut mitsingen 
und Gott in seiner Herrlichkeit und 
Schöpfermacht loben.

Freuen wir uns dankbar an der 
Schönheit um uns herum. Tragen 
wir dazu bei, sie zu bewahren und 
für unsere Mitgeschöpfe zu sor-
gen. Und beten wir für alle, die in-
mitten von Zerstörung leben müs-
sen.
Eine behütete Sommerzeit in dank- 
barer Verbundenheit mit unserem 
Schöpfer wünscht Ihnen 
Ihre Pfarrerin Elke Hahn
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artig. Sie lässt uns auch eine gan-
ze Menge darüber erfahren, wie 
der sein muss, der hinter all dem 
steckt.
Dass es nicht einfach Nichts gibt, 
sondern so eine große Vielfalt bei 
allen Geschöpfen, das zeigt uns: 
Es muss ein Gott sein, der kreativ 
ist und schön, stark und zart, vol-
ler Liebe…
Deshalb gibt es Elefanten und 
Ameisen, gestreifte Zebras, den 
Pfau mit seinem prächtigen Gefie-
der, die Löwenmähne… Vögel und 
Fische in allen möglichen 
Varianten...
Gott ist keiner, der sagt: Blumen 
sind unnötig. Und wenn über-
haupt, dann genügt eine Sorte in 
einer Farbe. Stattdessen schafft 
und schenkt er die Fülle und lässt 
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CVJM Wochenende auf dem Kapf

CVJMCVJM

Nach mehrmaligem Verschieben 
war es dieses Jaher endlich so-
weit und wir konnten unser großes 
CVJM Wochenede anlässlich des 
50igsten Jubiläums stattfinden 
lassen. Und so ging es für alle 
CVJMler, die wollten, vom 31.03 
bis zum 02.04. auf den Kapf für ein 
großes gemeinsames Wochenen-
de. Das hat es in dieser Art schon 
lange nicht mehr gegeben und es 
war ein voller Erfolg!
Wir starteten alle zusammen am  
Freitagabend mit einem gemeinsa- 
men Abendessen. Im Anschluss 
daran hat uns Tobias Merkle mit 
ein paar Kennenlernspielen ge-
holfen, dass wir als Gruppe zu-
einander gefunden und letztlich 
als ein Team agiert haben, als ei- 
ne große Gemeinschaft. Bei einer  
kurzen Fackelwanderung haben 

wir uns dann die Beine vertreten, 
bevor wir den Abend in gemüt-
licher Runde mit Gesellschafts-
spielen und guten Gesprächen 
ausklingen ließen.
 

Am Samstagvormittag begleitete 
uns Johannes Büchle vom CVJM 
Landesverband. Unser Thema 
„Ein Leib, viele Glieder“ hat uns 
ganz schön beschäftigt und wir 
erarbeiteten gemeinsam in Klein-
gruppen, an welchen Stellen wir 
gerade im CVJM stehen, was sehr 
gut läuft, was vielleicht nicht ganz 

so gut läuft und wo es noch Ver-
besserungspotential gibt. 

Am Samstagnachmittag spielten  
wir in der Sporthalle eine Runde 
Riesenmonopoli. Dabei waren die 
Straßen und Plätze, die es zu kaufen 
gab, Straßen und Plätze aus Neu-
bulach und die fünf Teams, Neu- 
bulach, Altbulach, Liebelsberg und  
Martinsmoos setzten natürlich al-
les daran zu gewinnen.
Am Samstagabend hatten wir ei-
nen großen Lobpreisabend. Zwei 
Stunden gemeinsames Singen, 
gemeinsamer Lobpreis, das ist im- 
mer etwas ganz besonderes und 
so war es auch in diesem Jahr!
 

Am nächsten Tag feierten wir noch 
gemeinsam Gottesdienst, be-
vor es nach dem Mittagessen 
wieder nach Hause ging. Im Got-
tesdienst ging es um den Palm-

sonntag, der an diesem Sonntag  
war, und bei der Andacht im Spe- 
ziellen um den Esel, der umgangs- 
sprachlich gerne einmal als 
Schimpfwort hergenommen wird,  
aber beim Einzug von Jesus nach 
Jerusalem eine tragende Rolle 
spielte. Daher sollten wir vielleicht 
unseren Ausspruch „Du Esel“ 
nochmal überdenken.

Zusammenfassend kann man sa-
gen, dass wir ein grandioses Wo-
chenende erleben durften. Und an  
dieser Stelle möchte ich mich auch  
noch einmal ganz herzlich bei allen  
bedanken, die bei der Vorberei-
tung und Durchführung des Wo-
chenendes mitgewirkt haben. Ich 
denke, ich spreche für alle, die da-
bei waren – es war ein unvergess-
liches Wochenende und wir freu-
en uns alle schon darauf, wenn es 
wieder mal so ein großes gemein-
sames Wochenende geben wird. 

Text: Bernd Maier
Bilder: Robert Rentschler
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Bereits in den 60iger Jahren wur- 
den durch unsere Kirchengemein- 
de, mit dem damaligen Pfarrer Spel- 
lenberg, Adressen von Gemeinde-
mitgliedern aus Münchenbernsdorf  
an interessierte Gemeindemitglie-
der hier in Neubulach weitergege-
ben. Erste Kontakte von hiesigen 
Gemeindegliedern zur Partnerge-
meinde entstanden, die teilweise 
bis heute noch bestehen.
Durch meine Mutter, Marie Fleck, 
begann nun ein reger Austausch 
mit Oma Hemmann, wie sie liebe- 
voll genannt wurde, und Familie  
Munter. Wir schickten uns gegen-
seitig Briefe und Weihnachtspäck- 
chen. Diese wurden von uns ge-
füllt mit Dingen des täglichen Le-
bens wie Seife, Kaffee, Zahnpasta 
etc., und wir wurden u.a. mit schö-
nen Dingen wie Figuren aus dem 
Erzgebirge oder selbst gehäkel-
ten Deckchen beschenkt.

So entwickelte sich für uns eine 
sehr enge und persönliche Bezie-
hung nach Münchenbernsdorf.
Ich, Roland Fleck, wurde als Pate 
des ersten Kindes bei Walburga  
Jäger (geb. Munter) angefragt, durf- 
te aber nicht annehmen, da ich zu 
der Zeit meinen Wehrdienst bei 
der Bundeswehr ableistete,
Meine Schwester wurde daraufhin 
Patin und fuhr ab dieser Zeit viele 
Male durch die Zonengrenze, mit  
all ihren willkürlichen Schikanen, 
zu ihren Patenkindern in die „Ost-
zone“. 

Einige Jahre später wurde durch 
eine weitere Adressenverteilak-
tion durch Pfarrer Hentzschel aus 
Münchenbernsdorf der Kreis der 
persönlichen Kontakte in den bei-
den Gemeinden erweitert.
In der politisch schwierigen Situa-
tion, in der die Menschen nach dem 

Krieg und der darauffolgenden 
kommunistischen Diktatur im Os-
ten Deutschlands ihren Glauben 
leben mussten, begleitet von Be-
nachteiligung, Bespitzelung und  
Denunziation, war dieser Austausch  
untereinander unglaublich wert-
voll und eine gegenseitige Berei-
cherung.
Im September 1985 fuhr zum ers- 
ten Mal eine Delegation des Kirchen- 
gemeinderates nach München- 
bernsdorf: Pfarrer Reininghaus und  
Frau, Ehepaar Bott und ich. Dazu 
war ein Einreiseantrag nötig.
Bei der Ankunft mussten wir uns 
in Gera auf der Meldebehörde an-
melden. Ein bestimmter Betrag an 
DM musste in Ostmark getauscht 
werden. Und immer hatte man ein 
mulmiges Gefühl, weil man wuss-
te, dass man als registrierter Be-
sucher aus dem Westen unter 
Beobachtung stand. Auch bei Ge-
sprächen war man äußerst vor-
sichtig.
Diese erste Begegnung legte den 
Grundstein für weitere Begegnun-
gen des KGR`s Neubulach und des  
Gemeindekirchenrats München-
bernsdorf.
Im April 1991, nach dem Mauer-
fall, konnten die Münchenberns-
dorfer das erste Mal nach Neubu-
lach kommen. Diese Begegnung 
der beiden Gremien war für alle 
sehr überwältigend. 
Im Vorfeld wurde mit viel Sorgfalt 

von beiden Seiten überlegt, wel-
che Personen bei wem zu Gast 
sein sollten. Denn wir waren bei 
unseren gegenseitigen Besuchen 
immer in Privatfamilien unterge-
bracht.
Im Juli 1996 und Oktober 2003 be- 
suchten die Neubulacher wieder 
Münchenbernsdorf. Im Juli 1999 
und im Juli 2006 kamen die Mün-
chenbernsdorfer wieder zu uns.
Aus dieser Begegnung im Jahre 
1985 entstand eine tiefe und un-
glaublich bereichernde Freund-
schaft zwischen der Familie Hansi 
Göhritz und uns.

Hansi Göhritz und Pfarrer Hentz-
schel war es über all die Jahre ein 
sehr persönliches Anliegen, dass 
diese Partnerschaft gepflegt und 
aufrecht erhalten wurde, da viel 
Segen auf beiden Seiten daraus 
erwachsen war.
So kam es zu Austauschbesuchen  
zwischen den Posaunenchören und  
den Kirchenchören und es ent- 
standen zahlreiche persönliche Be- 
ziehungen und Freundschaften.

Ein Anfang wurde wieder ge-
macht, der durch persönliches En-
gagement jedes Einzelnen in den 
beiden Kirchengemeinden, durch 
Gebete, durch weitere Besuche 
und kreative Ideen der Begeg-
nung neu wachsen kann.
Roland und Vroni Fleck

Familie Göhritz mit Oma 
Hemmann und Roland Fleck                                                         

v.l.: Pfr. Reininghaus, Frau 
Hentzschel, Frau Reining-
haus, Hansi Göhritz

PartnergemeindePartnergemeinde

Partnerschaft der Kirchengemeinde Neubulach 
mit Münchenbernsdorf in Thüringen

Wie alles begann

v.l.: Hansi Göhritz,  
Dieter Bott, Eri Göhritz,  
Pfr. Hentzschel                                                        
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PartnergemeindePartnergemeinde

Gespannt waren wir schon ziem-
lich. Besonders diejenigen, die bis- 
her noch nicht in unserer Partner-
gemeinde in Thüringen waren. Wir,  
das sind Beate und Heiner Auer, 
Ute Braun, Roland und Veronika 
Fleck, Joachim und Susanne Hart-
mann, Barbara Heselschwerdt, 
Hansjörg und Regine Huber und 
Hans Georg und Ulrike Schmid.
Wie wohl das Treffen werden wird?
Den Münchenbernsdorfern ging 
es ähnlich. Denn schließlich hatte  
es von Seiten der Kirchengemein-
den aus schon länger keine persön- 
liche Begegnung mehr gegeben. 

Und wie war es dann?
Herzlich, unkompliziert, fröhlich, 
beeindruckend, freundschaftlich… 
Einige Kommentare der Mitreisen- 
den im Rückblick:

Allgemein:
„Es war toll! Wir wurden so herz-
lich empfangen und haben uns 
gut aufgehoben gefühlt.“
„Wir hatten einen schönen Aus-
tausch, haben viel gelacht und viel  
erzählt.“
„Da war so viel Herzlichkeit und 
eine enorme Gastfreundschaft. 
Wir wurden nicht nur gut mit Thü-
ringer Spezialitäten bewirtet, uns 
wurde auch viel Zeit geschenkt.“
„Es war eine schnelle Verbunden- 

Besuch in Münchenbernsdorf vom 14.-16. April 2023

heit da. Man konnte schöne Freund- 
schaften schließen.“
„Eigentlich wollte ich gar nicht mit,  
und dann war ich sehr beeindruckt:  
von der Gastfreundschaft, der Na- 
türlichkeit und Freundlichkeit der 
Münchenbernsdorfer... die Zeit, die  
sich viele für uns genommen ha-
ben.“
„Am Freitagabend waren sogar ein  
paar Jugendliche aus der Jungen 
Gemeinde da.“
„Es war beeindruckend, mit wie viel  
Engagement und Zeit sich der Ge- 
meindekirchenrat eingebracht hat.“
„Man hat gespürt, wie wichtig den 
Münchenbernsdorfern die Begeg- 
nung war, und sie sich dafür gerne 
Zeit genommen haben.“
„Wir wurden beschenkt.“

Kirchentour:
Am Samstag wurden – bei Regen 
und Kälte – die 9 Kirchen der Ge-
meinden besichtigt, die zu Mün-
chenbernsdorf gehören: 
„Die Kirchentour war beeindruc- 
kend. Es ist faszinierend, wie die 
kleinen Gemeinden ihre Kirchen 
erhalten.“
„Ich freue mich, dass sich die Leute 
so um ihre Kirchen kümmern – die  
ganze Dorfgemeinschaft, nicht 
nur die Kirchenmitglieder.“
„Manchmal kommen nur 4 Leute in 
den Gottesdienst – und man freut  

sich über diese vier Personen!“
„Die Glocken und Kirchturmuhren 
werden nicht elektronisch einge-
stellt. Denn die Familien, die seit 
Generationen dafür zuständig sind  
(z.T. reihum), möchten diese Auf-
gabe weiterhin übernehmen.“
„In jeder der 9 Kirchen wurden wir 
erwartet. Das hat mich beeindruckt.  
Jemand hatte sich vorbereitet, um 
uns etwas zu erzählen. Es brann- 
ten die Altarkerzen. Und wir san-
gen ein Lied und hörten manch-
mal eine Andacht.“
„Zweimal wurden sogar die Glocken  
geläutet.“

Gottesdienst:
„Pfarrerin Stefanie Schwalbe hat am  
Sonntag den Gottesdienst nach  

der in Thüringen üblichen Liturgie 
mit uns gefeiert. Das war span- 
nend, denn für uns war das so 
ähnlich wie in der katholischen Kir- 
che.“
„Im Gottesdienst konnten wir den  
Münchenbernsdorfern einen  
Scheck über 4.000 € überreichen. 
Das Geld wird für die Jungbläserar-
beit und allgemein für die kirchen- 
musikalische Arbeit verwendet.“

Und schließlich:
„Es freut mich, dass die Partner-
schaft wieder aufleben soll.“
„Die Begegnung war so schön, 
dass sich die Münchenbernsdor- 
fer schon darauf freuen, nach Neu- 
bulach zu kommen.“

Verschiedene Bildeindrücke aus Münchenbernsdorf
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Diakoniestation Diakoniestation

Helene Rothfuss begann als Alten- 
pflegerin ihren Dienst bei der Dia-
koniestation und übernahm dann 
die Einsatzleitung für die Nachbar- 
schaftshelferinnen, zu denen zeit-
weise bis zu 60 Frauen gehörten. 
Zusätzlich gehörte zu ihren Auf-
gaben die Vertretung der Pflege-
dienstleitung.
Frau Rothfuss wechselte jetzt vom  
aktiven in den passiven Teil ihrer 
Altersteilzeit.

Das Team der Neubulacher Nachbarschaftshelferinnen mit Helene Rothfuss
Foto: Braun

Am 20. März wurde sie bei der 
Dienstbesprechung von ihren Nach- 
barschaftshelferinnen verabschie- 
det. Die Mitarbeiterinnen haben 
zum Abschied ein Album mit sehr 
persönlichen Glückwünschen ge-
staltet und ihre große Wertschät-
zung für Frau Rothfuss zum Aus-
druck gebracht.

Verabschiedung der Einsatzleitung 
Helene Rothfuss

Am 28. März wurde sie bei der 
Sitzung des Diakoniestationsaus-
schusses ebenfalls verabschie-
det. Pfarrer Schmid überreichte 
eine wunderschöne Orchidee und  
wünschte Frau Rothfuss alles Gu- 
te für ihren Ruhestand. Ihre Nach-
folgerin Frau Danja Bürkle bekam  
ebenfalls eine Orchidee und einen  
Segensspruch von Pfarrer Schmid  
zur Begrüßung.
Auch die Pflegefachkräfte verab-
schiedeten sich mit einem liebe-
voll gestalteten Album. Das ganze 
Diakonie-Team wünscht Helene 
alles Gute für die Zukunft.
Rita Braun  

Ich sage Dir:

Hab keine Angst und verzweifle nicht. 
Denn ich , der Herr, 

bin bei Dir, 
wohin Du 
auch gehst.

Sei stark  und mutig!
dein Gott,

Helene Rothfuss, Danja Bürkle, 
Hans Georg Schmid, Beate Nothacker, 
Martin Schwenker      
Foto: Messal

10
 Josua 1,9 – Neues Leben. Die Bibel
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Freud & Leid Freud & Leid

Patrick Bauer und Anika Bauer, 
geb. Wolf
Liebelsberg  13.05.2023

Taufen

Fiona Fleischmann 19.02.2023
Wildberg 

Daniel Lange 19.02.2023
Altbulach 

Mattis van de Weyer 12.03.2023
Neubulach 

Raya Hartmann 12.03.2023
Neubulach 

Mika Rentschler 12.03.2023 
Oberhaugstett 

Lotta Schroth 12.03.2023
Liebelsberg 

Hanno Bodenhaupt 26.03.2023
Oberhaugstett 

Wilma Köhler 09.04.2023 
Freiburg 

Lukas Dendel 23.04.2023
Oberhaugstett 

Trauungen
Daniel Maier & Leonie Maier,
geb. Ringlstetter
Neubulach 18.03.2022

Bestattungen

Thomas Wentsch 17.02.2023
(48 Jahre) Neubulach

Gerhard Weik 01.03.2023
(96 Jahre) Neubulach

Jutta von Bistram 02.03.2023
geb. Walther (100 Jahre)
 Neubulach

Anna Burkhardt 23.03.2023
geb. Dürr ( 92 Jahre)
 Oberhaugstett

Rosemarie Mai 24.03.2023
geb. Kuhnert (87 Jahre) 
 Neubulach

Fritz Klink  11.04.2023
(71 Jahre) Altbulach

Lieselotte Jäger 17.04.2023
geb. Schuster (96 Jahre) Calw

Toni Kohl 23.04.2023
Oberhaugstett 

Benjamin Lutz 23.04.2023
Neubulach 

Lasse Liebelt 30.04.2023
Oberhaugstett
 
Fabio Wolter de Almeida
Wildberg 30.04.2023

Klara Kuster
Liebelsberg 14.05.2023

Anton Kuster
Liebelsberg 14.05.2023

Emilia Thormann
Liebelsberg 14.05.2023

Felia Widmaier
Neubulach 14.05.2023

Melina Widmaier
Neubulach 14.05.2023
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Zukunft der Kirche- Kirche der Zukunft

Zukunft der Kirche Zukunft der Kirche

Nichts ist so beständig wie der 
Wandel – das trifft auch auf die 
großen Kirchen zu.
Wer heute den Gottesdienst be-
sucht, sucht meistens vergeblich 
junge Menschen oder Familien. 
Corona hat diese Entwicklung, die 
sich aber durchaus schon vorher 
abzeichnete, beschleunigt.
Es mag viele Gründe geben, wa-
rum sich gerade junge Familien 
nicht mehr mit dem „Schiff, das 
sich Gemeinde nennt“ identifizie-
ren. Kleinere, überschaubare Ge-
meinden ziehen gerade dieses 
Klientel mehr an.
Aus diesem Grund widmete sich 
der Kirchengemeinderat auf der  
Klausur am 10. bis 12.2.23 diesem 
Thema und lud Tobias Schneider 
ein, Leiter des Amts für Missiona-
rische Dienste in der ELK Würt-
temberg. Er stellte uns den „Mis-
sionalen Gemeindeaufbau“ vor.
„Missional zu leben bedeutet, in 
möglichst jedem Aspekt unseres 
Lebens die im Blick haben, die 
noch nicht Teil von Gottes Familie 
sind“ (Zitat Deutsche Inlandmis-
sion).
Tobias Schneider stellte uns ei-
nen Strauß von Ideen vor, wie wir 
im Alltag unseren Glauben sicht-
bar machen können jenseits der 

bekannten Gemeindeangebote. 
Eine wichtige Grundhaltung dabei 
muss sein, dass die Menschen, 
die uns begegnen, so bleiben dür-
fen, wie sie sind und nicht so wer-
den müssen, wie wir.
Bei www.dim-online.de/de/
blog/6-arten-missional-zu-leben 
finden Sie Anregungen dazu.

Das Thema Zukunft der Kirche fand  
sich auch beim Vernetzungstref-
fen der Evangelischen Erwach-
senenbildung wieder, bei dem Dr. 
Klaus Douglass einen Impulsvor-
trag, angelehnt an sein Buch „Die 
neue Reformation“ hielt (nachzu-
hören unter https://youtu.be/I2c-
52C3PcMY).
Seine sieben Hauptthesen:
1. Christus wieder in die Mitte  
 stellen, denn er ist das Beste,  
 das unsere Kirche zu bieten hat
2. Leidenschaftliche Spiritualität  
 wecken
3. Missionarischen Auftrag  
 wiederentdecken
4. Allgemeines Priestertum  
 wecken
5. Gottesdienstliche Vielfalt  
 fördern
6. Kleingemeinden in der  
 Großgemeinde etablieren
7. Kultur der Liebe und Gnade  
 entwickeln

Last but not least stand auch die 
Bezirkssynode in Ebhausen am 
31.3.23
unter diesem Motto: Dr. Fabian 
Peters, im Dezernat Haushalt und 
Statistik im OKR, stellte anschau-
lich die Kirchensteuerentwicklung 
in den nächsten Jahren dar:
- Wesentlich wird diese  
 bestimmt durch den demo- 
 grafischen Wandel.
- Die Konfirmation ist der  
 bedeutendste Grund für den  
 Kircheneintritt (Frage: wie  
 nutzen wir das?).
- Die größte Zahl der Evangeli- 
 schen ist in der Gruppe zwi- 
 schen 14 und 20 Jahren, aber  
 1/3 davon tritt zwischen dem  
 20. und 40. Lebensjahr wieder  
 aus.
Gründe: KostenNutzen-Abwägung,  
Glaubensverlust und Ärger über 
die Institution (Missbrauchskandal  
u.a.)
Thorsten Trauwein, Schuldekan in  
Calw, berichtete, dass im Kreis 
Calw nur noch 40% der Schüler-
Innen evangelisch sind.
Gründe für die Mitgliedschaft sind 
überwiegend „weil es halt dazuge-
hört“.

Was die Mitgliedschaft stabilisiert:  
Kontakt zu Menschen halten, 
auch durch jährliche Post an die 
14-27-Jährigen.

Abschließen möchte ich mit der 
Hoffnung machenden Entwick-
lung im Kreis der Mitarbeiter-
schaft des Neubulacher CVJM, 
die mit ihrem Projekt „GROW“ und 
anderen Maßnahmen das Mitein-
ander und die geistliche Entwick-
lung ihrer Mitglieder stärken.
Sie haben unsere ganze Unter-
stützung und Anerkennung ver-
dient und machen mir Hoffnung, 
dass auch in Zukunft die Kirche 
auf ihre eigene, jeweils passende 
Art weitergeht.

Anne Merkle
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Faire GemeindeFaire Gemeinde

Die evangelische Kirchengemein-
de Neubulach möchte sich für 
Fairen Handel und Nachhaltigkeit 
einsetzen.

Immer mehr Kirchengemeinden 
schließen sich der Initiative „Fai-
re Gemeinde“ an.
Wenn Kirchengemeinden fair und 
nachhaltig handeln, tragen sie 
dazu bei, dass Menschen die es 
im Leben schwerer haben als wir, 
weltweit in Würde leben können 
und Gottes Schöpfung bewahrt 
wird, auch für zukünftige Gene-
rationen. Deshalb wollen wir den 
fairen Gedanken ins Bewusstsein 
rücken und vom Wissen zum Han-
deln kommen.
Ziel der Initiative „Faire Gemein-
de“ ist, dass ein Wandel in den 
Kirchengemeinden hin zum Ein-
kauf fairer, regionaler und ökolo-
gischer Produkte stattfindet.

Verdeutlicht wird dies durch ein 
Projekt „Mit Bio Tee der Armut 
entkommen“:
Bis vor Kurzem nutzten die meis-
ten Bauernfamilien in einer der 
ärmsten Regionen in Vietnam 
giftige Pflanzenschutzmittel und 
chemischen Dünger beim Tee-An-
bau. Die losen Teeblätter verkauf-
ten sie zu niedrigen Preisen an 
Zwischenhändler, der Gewinn war 
entsprechend gering. Kein Kind 
machte Abitur oder erlernte einen 
Beruf. Dank der Unterstützung 
der Thai Nguyen Women’s Union 
(TNWU), einer Partnerorganisa-
tion von Brot für die Welt, hat sich 
jedoch einiges geändert. Sie ga-
rantieren ihren Kunden gesunde 
Lebensmittel von hoher Qualität 
und erzielen durch die Selbstver-
marktung deutlich bessere Preise.

Auf dem Weg zur fairen 
Gemeinde

Ist das fair?
Ist das fair, dass Menschen mit 
Hungersnöten und anderen Ka-
tastrophen zu kämpfen haben und 
es uns so gut geht, fragt Pfarrer 
Schmid im Auftaktgottesdienst 
vom 19. März 2023:
Die Gnade die uns widerfahren 
ist, soll uns zum Handeln animie-
ren. Er übersetzte die Botschaft 
des Propheten Amos von vor 
2500 Jahren in die heutige Zeit. 
Dem Land geht es gut, es herr-
schen Frieden und Wohlstand. 
Man fühlt sich sicher. Aber wie 
so oft in der Geschichte hat nur 
die reiche Oberschicht Anteil 
an diesem Wohlstand. Sie kennt 
keinerlei soziale Verantwortung. 
Amos erinnert immer wieder an 
die sozial Schwachen, die Witwen 
und Waisen, er geißelt die Unehr-
lichkeit im Wirtschaftsleben, die 
Abgaben- und Steuerpolitik, die 
nur der Oberschicht dient. Die 
Reichen leben auf Kosten der 

Armen – und das ohne schlech-
tes Gewissen. Es sei wichtig den 
Glauben auf Jesus hin, der wirk-
liche Veränderung schaffen kann, 
immer wieder neu auszurichten. 
So ist es für Pfarrer Schmid auch 
selbstverständlich, dass wir unse-
ren Teil dazu beitragen wollen, zu 
mehr Gerechtigkeit in dieser Welt 
in der wir leben.

Selbstverpflichtung
Die evangelische Kirchengemein-
de Neubulach verpflichtet sich 
innerhalb der nächsten zwei Jah-
re Bildungsveranstaltungen zum 
Thema fairer Handel und Nachhal-
tigkeit zu machen. Weiter sollen 
in diesem Zeitraum die Kriterien 
Ökostrom, Müllvermeidung und 
faire Bewirtung umgesetzt wer-
den.

Bitte informieren Sie sich: 
www.gemeinden-handeln-fair.de

Text gekürzt von Andreas Braun, 
Bericht im Schwarzwälder Bote
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„Jede 4. Pfarrstelle wird gestrichen“  
hieß die Schlagzeile im Schwarz-
wälder Bote. Landauf, landab 
schütteln Gemeindeglieder den 
Kopf und fragen: „Spart sich die 
Kirche kaputt?“ Ein Kirchenge-
meinderat schreibt mir: „Unsere 
Firma hat viel Geld in den Vertrieb 
investiert, dadurch verdoppelte 
sich der Umsatz. Die Kirche macht 
das Gegenteil – wir kürzen bei de-
nen, die unser Produkt, nämlich 
die frohe Botschaft, zu den Men-
schen bringen.“

Leider lassen sich diese Erfah-
rungen aus der Wirtschaft nicht 
direkt auf unsere kirchliche Situ-
ation übertragen. Wir stehen mo-
mentan vor mehreren Herausfor-
derungen: 

1. In 30 Jahren ist die Zahl der 
Evangelischen in Württemberg 
um fast ein Drittel gesunken. 
Grund dafür: Die Sterbefälle 
übersteigen die Geburten; we-
niger Eltern lassen ihre Kinder 
taufen; mehr Menschen treten 
aus der Kirche aus, weil sie zum 
Beispiel über die Missbrauchs-
skandale empört sind oder die 
Kirchensteuer sparen wollen. 

2. Weniger Mitglieder bedeuten 
weniger Einnahmen. Wenn dem- 
nächst die geburtenstarken 

Jahrgänge in Rente gehen, ist 
mit einem deutlichen Minus bei 
der Kirchensteuer zu rechnen. 

3. Seit 2020 liegt die Zahl der 
Pensionierungen von Pfarre-
rinnen und Pfarrern (ebenso: 
geburtenstarke Jahrgänge) 
deutlich höher als die der  
Berufsanfänger.

Selbst wenn die Landeskirche mit  
weniger Gemeindegliedern die-
selbe Zahl an Pfarrpersonen finan- 
zieren wollte – es fehlt der theo-
logische Nachwuchs, um die Ru-
heständler zu ersetzen. Deshalb 
wird mit dem PfarrPlan versucht, 
das vorhandene Personal mög-
lichst gerecht auf die Kirchenbe-
zirke zu verteilen.

Die Zielzahlen für die Kirchenbe-
zirke werden aus verschiedenen 
Kennziffern berechnet: Anzahl der  
Kirchengemeinden, Summe der Ge- 
meindeglieder, ländlich geprägt 
oder städtische Situation usw.

Der PfarrPlan 2030 legt für unse-
ren Kirchenbezirk Calw-Nagold 
34,75 Pfarrstellen fest, das sind 
10,75 weniger. Eine Pfarrperson 
wird durchschnittlich 1.560 Ge-
meindeglieder zu betreuen haben,  
seither waren es 1.372. 

PfarrPlan 2030 – was kommt auf uns zu?

Zum Vergleich: Der Kirchenbezirk 
Tübingen mit derzeit 76.000 Mit-
gliedern bekommt 33 Pfarrstellen 
– obwohl Calw-Nagold nur 55.000 
Evangelische zählt, liegt unsere 
Zielzahl höher, weil die Kleinteilig-
keit im Nordschwarzwald berück-
sichtigt wird. 
Trotzdem ist es schmerzhaft, im 
PfarrPlan-Ausschuss zu überle-
gen, an welcher Stelle Gemeinden 
zusammenarbeiten sollen, damit 
Pfarrstellen entfallen können.

Landschaften statt Inseln – so 
sieht mein inneres Bild aus. Ich 
verstehe den Wunsch, dass die  
eigene Gemeinde wie eine Insel 
sein soll – selbständig, unabhän-
gig und übersichtlich. Doch wir 
können uns nicht mehr leisten, iso-
liert zu denken. Die Kirche bleibt 
im Dorf – aber künftig wird man-
ches zusammen mit dem Nach-
barort angeboten. Damit nehmen  
wir die Landschaft in den Blick 
und entdecken rund herum man-
ches Sehenswerte. Wir sind mitei-
nander auf dem Weg – zu Distrikt-
gottesdiensten, zu gemeinsamen 
Sitzungen, zu Aktionen und Ver-
anstaltungen. Einige werden nicht 
mitgehen und Insulaner bleiben 
wollen – das müssen wir aushalten 
und uns umso mehr freuen, sie in 

ihrer Heimatkirche zu treffen. Und 
wir alle werden noch mehr als bis-
her lernen, dass nicht der Pfarrer 
alles machen muss, sondern dass 
wir viele begabte und engagierte 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
haben.

Wir sind miteinander auf dem 
Weg – aber der PfarrPlan 2030 
wird kein Spaziergang. Lassen 
Sie uns nicht nur diskutieren, son-
dern auch um Gottes Segen für 
alle Überlegungen bitten. Und wir 
dürfen mit Martin Luther darauf 
vertrauen: „Wir sind es nicht, die 
da könnten die Kirche erhalten, 
unsere Vorfahren sind es auch 
nicht gewesen und unsere Nach-
kommen werden es auch nicht 
sein. Sondern der ist es, der da 
spricht: Ich bin bei euch alle Tage 
bis an der Welt Ende.“

Codekan Tobias Geiger
Vorsitzender im Finanzaus-
schuss der Landessynode

PfarrPlan 2030PfarrPlan 2030
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Termine im Juli 

„Verleih uns Frieden“ – 

Konzert für Bariton, 

Violoncello und OrgelDienstag, 11. Juli

9 Uhr Bibel und Brezel  
im Gemeindehaus

Sonntag, 16. Juli

10 Uhr Gottesdienst in Neubulach 
mit anschl. Kirchenkaffee

Freitag, 21. Juli

19.30 Uhr Kirchengemeinderatssit-
zung im Gemeindehaus

Sonntag, 02. Juli

 9 Uhr Gottesdienst in Liebelsberg
10 Uhr Gottesdienst in Neubulach
17.30 Uhr Krümel-Gottesdienst im 
Gemeindehaus

Dienstag, 04. Juli

19 Uhr Friedensgebet in Neubulach

Mittwoch, 05. Juli

19.30 Uhr Frühstückstreff am Abend 
im Gemeindehaus

Donnerstag, 06. Juli 
14.30 Uhr Frauenkreis im Gemeinde-
haus

Sonntag, 09. Juli 
10 Uhr Gottesdienst in Neubulach 
mit Konfi-Vorstellung und Gemeinde-
fest rund um das Gemeindehaus

Sonntag, 3. September  
9 Uhr Gottesdienst in Liebelsberg
10 Uhr Gottesdienst in Neubulach

Donnerstag, 7. September 

14.30 Uhr Frauenkreis 
im Gemeindehaus

Samstag, 9. September

19.30 Uhr Konzert in der Stadtkirche 
Neubulach mit Martin Frieß und  
Gebrüder Schick

Sonntag, 10. September  

9 Uhr Gottesdienst in Altbulach
10 Uhr Gottesdienst in Neubulach 
mit Taufen und Flötenkreis

Dienstag, 12. September  

9 Uhr Bibel und Brezel  
im Gemeindehaus

Termine im August

Donnerstag, 3. August 

14.30 Uhr Frauenkreis im  
Gemeindehaus

Sonntag, 6. August 

10 Uhr Gottesdienst in Neubulach
10.45 Uhr Camping-Gottesdienst  
in Liebelsberg 

Sonntag, 13., 20., und 27.  August

jeweils 10 Uhr Gottesdienst in der 
Stadtkirche Neubulach

Sonntag, 23. Juli  

9 Uhr Gottesdienst in Oberhaugstett
10 Uhr Gottesdienst in Neubulach
17 Uhr Sommerserenade Posaunen- 
chor am Gemeindehaus (bei schlech- 
tem Wetter in der Stadtkirche)

Sonntag, 30. Juli 

11 Uhr Gottesdienst im Grünen  
auf dem Campingplatz Liebelsberg 
mit Team Kirche Unterwegs und  
Pfr. Schmid

Termine im September

TermineTermine

Am Samstag, 9. September 2023, 
19.30 Uhr findet in der Stadtkir-
che Neubulach ein Konzert für Ba-
riton, Violoncello und Orgel statt. 
Passend zu dem Motto des Kon-
zerts „Verleih uns Frieden“ haben 
die Musiker Werke Johann Chris-
toph Bach, Maurizio Cazzati, Jo-
hann Schop und anderen auf das 
Programm gesetzt. Die vor kur-
zem ausgereinigte und neu into-
nierte Orgel  wird mit Werken von 
Johann Sebastian Bach, Johann 

Gottfried Walther und anderen 
Meistern zu hören sein. Es musi-
zieren Matthias Schick, Violon-
cello, Samuel Schick, Bariton, 
und Martin Frieß, Orgel. Das Kon-
zert erfolgt auf Spendenbasis. 
Herzliche Einladung!

Sonntag, 17. September 

10 Uhr Gottesdienst in Neubulach 
mit Segnung und Sendung der Mit-
arbeiter in der Kinder- und Jugend-
arbeit und anschl. Kirchenkaffee

Donnerstag, 21. September 

14.30 Uhr Nachmittag der  
Begegnung im Gemeindehaus

Freitag, 22. September 

20 Uhr Kirchengemeinderatssitzung 
im Gemeindehaus

Sonntag, 24. September

10 Uhr Gottesdienst in Neubulach

21

Matthias Schick (v.l.), Samuel Schick und 
Martin Frieß konzertieren in Neubulach.
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TelefonSeelsorge
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Rund um die Uhr hat die Telefon-
Seelsorge ein offenes Ohr für 
Menschen in Krisen und schwieri-
gen Lebenssituationen.
„Sorgen kann man mit der Tele-
fonSeelsorge teilen“ durch einen 
Anruf, per Mail oder im Chat.
In der TelefonSeelsorge Nord-
schwarzwald in Pforzheim wech-
seln sich 80 ehrenamtliche Tele-
fonSeelsorger*innen im Dienst ab. 

„Wir suchen Dich für unser 
Team!“ lautet bundesweit der Ruf 
an Ehrenamtliche. 
Im Oktober beginnt wieder ein 
neuer Ausbildungskurs für die Te-
lefonSeelsorge. 

Informationen zur Ausbildung und 
Mitarbeit finden Sie auf unserer 
Homepage
www.telefonseelsorge-nsw.de
oder erhalten Sie in der Geschäfts- 
stelle unter Telefon
07231/102822.

Momentan sind wir dabei, eine 
weitere Filiale in Freudenstadt zu 
gründen. 

Vorträge über die Arbeit der  
TelefonSeelsorge gibt es am: 

Freitag, 7. Juli 2023, 
14:00 bis 21:00 Uhr
„Tag der Vereine“ am auf dem 
Marktplatz in Pforzheim

Donnerstag, 13. Juli 2023, 
19:30 - 21:00 Uhr, in der Volks-
hochschule Calw, Kirchplatz 3 
unter dem Titel „TelefonSeelsor-
ge: ein offenes Ohr rund um die Uhr“

Beide Vorträge mit Ulrich Weber, 
dem Leiter der TelefonSeelsorge 
Nordschwarzwald.

TelefonSeelsorge - „Rund um die Ohr“ 
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Ökumenisches Friedensgebet

Kurz nach Beginn des Krieges 
in der Ukraine haben Menschen 
unterschiedlicher Konfessionen  
hier in Neubulach angefangen, 
sich einmal in der Woche zu tref-
fen, um Gott um Frieden zu bitten. 
Dabei gibt es ein Vorbereitungs-
team und außerdem Menschen, 
die einfach so dazukommen. Ich 
selbst bin einer, der einfach so 
dazukommt. Meistens sind es 
etwa zehn bis zwölf Personen, die 
da sind.
Wir kommen zusammen im Namen 
des Dreieinigen Gottes und halten 
uns an einen liturgischen Ablauf: 
kurze Begrüßung, Lied, Psalm-
gebet. Es folgt ein predigtartiger 
Abschnitt. So wird manchmal eine 
Mut machende, historische Bege-
benheit erzählt, oder es steht eine 
bedrängende ethische Frage im 
Raum: Das Töten von Menschen 
ist eine schwere Schuld. Anderer-
seits ist es eine schwere Schuld, 
Menschen, die mit dem Tode be-
droht werden, nicht zu schützen 

- und sei es mit Gewalt. Was tun? 
Dietrich Bonhoeffer hat mit dieser 
Frage gerungen und für sein Han-
deln daraus Konsequenzen gezo-
gen.
Es folgt eine Zeit der Fürbitten und 
der Klagen, danach beten wir das 
Vaterunser und singen noch ein 
Lied. Eines dieser Lieder spricht 
mir aus der Seele: „Da wohnt ein 
Sehnen tief in uns, o Gott, nach 
dir, dich zu sehn, dir nah zu sein. 
Es ist ein Sehnen, ist ein Durst 
nach Glück, nach Liebe, wie nur 
du sie gibst. Um Frieden, um Frei-
heit, um Hoffnung bitten wir. In 
Sorge, im Schmerz, sei da, sei uns 
nahe, Gott.“
Am Ende des Treffens steht die 
Bitte um Gottes Segen. 
Wer sich von dieser Form der Bit-
te um Frieden angezogen fühlt, 
darf gerne dazukommen. Wir tref-
fen uns dienstags um 19 Uhr in 
der Stadtkirche Neubulach.

Hans-Peter Stepper


